
„Leben heißt nicht zu warten, dass der Sturm vor-
überzieht, sondern lernen „im Regen zu tanzen!“ 
– Aktuell fehlt mir leider der Rhythmus, - um im
Bild zu bleiben: aktuell lässt man die Geographie
im Regen stehen.
Alle Welt schaut aufs Klima, nicht aber auf die
Geographie - auf das (vielleicht) schönste aller
Fächer: die Erdkunde!
Die Öffentlichkeit ist elektrisiert von Themen wie
Nachhaltigkeit, Erderwärmung und Landflucht;
ihr ist es aber egal, welches Fach sich wie küm-
mert, denn die Realität ist ungefächert. Aber
Schule ist gefordert, Probleme in Fächern zu
besprechen, fachbasiert und verlässlich. Sonst
machen es nämlich andere, denen man diese
Problemfelder und deren Aufklärung nicht an-
vertrauen möchte.
Mir steht es nicht zu, den Mythos „Kiel“ zu ent-
mythologisieren oder gar zu remythologisieren.
Aber wenn wir sowohl vom Wunder als auch von
den Wunden rund um diesen Mythos sprechen
(HELBRECHT 2014) und das Motto des Kongres-
ses „Von Umbrüchen und Aufbrüchen“ beherzi-
gen, dann müssen wir heraus aus dem Schne-
ckenhaus, noch beherzter heraus aus unserer
Komfortzone!
Warum gelingt es uns so schwer, das Potenzial
geographischer Bildung so in die Öffentlichkeit
und zu den Entscheidungsträgern in Politik und
Verwaltung zu tragen, dass wir nicht unbemerkt
und ungewollt marginalisiert werden? „Steht
die Erdkunde vor dem Aus?“ (VEHLING 2019:

2

Erdkunde - Kernfach des 
21. Jahrhunderts?

Ein lebendiges und zukunftsorientiertes Fach 
und wichtige Ressource für Menschen im 21. 
Jahrhundert!

Impulsvortrag zur Eröffnung des Tags der Schul-
geographie in Kiel am 27. September 2019 
von Karl W. Hoffmann



https://www.faz.net/aktuell/gesellschaft/men-
schen/steht-der-erdkunde-unterricht-vor-dem-
aus-16402746.html?service=printPreview)
Fünf gute Gründe für das Schulfach Erdkunde 

1: Erdkunde leistet einen fundamentalen Bei-
trag zur politischen Bildung: 
Die gegenwärtige politische Diskussion ist durch
zunehmende populistische und radikalisierende 
Tendenzen geprägt. Das Schul- und Hochschul-
fach Erdkunde hilft den Jugendlichen die Ur-
sachen dieser Entwicklungen (z. B.: Migration, 
Landflucht aus Dörfern, Segregation in den Städ-
ten, Unübersichtlichkeit von Globalisierungspro-
zessen, Geopolitik)  in angemessen komplexer 
Weise zu verstehen und stärkt sie darin, sich vor 
vermeintlich einfachen Lösungen zu hüten. Uns 
Lehrerinnen und Lehrern sind im Unterricht ein 
Denken als kritische Praxis (DICKEL 2016, S. 49), 
die Kontroversität und die Mehrperspektivität 
per se Verpflichtung. 
„Geographische Sichtweisen [auf und Fragen an 
die Welt] helfen uns, viele aktuelle [kontrovers 
diskutierte] Herausforderungen, wie den Klima-
wandel, die Ernährungssicherheit, die Wahl der 
Energieträger, die übermäßige Ausbeutung na-
türlicher Ressourcen und die Urbanisierung bes-
ser zu verstehen. Der Geographieunterricht dient 
verschiedenen wichtigen Bildungszielen. Da er 
[zugleich an eigene] Erfahrungen anknüpft, hilft 
er, Fragen zu formulieren, intellektuelle Fertig-
keiten zu entwickeln und auf Herausforderungen 
zu reagieren, die unser Leben betreffen“ (INTER-
NATIONAL CHARTER ON GEOGRAPHICAL EDUCA-
TION 2016, S. 5).
Die Bedeutung geographischer Sichtweisen auf 
die Welt zeigt sich in der Verschiebung der geo-
graphischen Bildung vom fachlichen Lernen über 
Geographie zum geographisch Lernen geogra-
phisch, komplex, netzwerk- und akteurszentrert,  
(Verändert nach: Engagement Global & Bundes-
ministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
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2019, S. 136).
Geographisches Denken orientiert sich zur Be-
stimmung von Problemen zunächst an folgenden 
Fragen: Wo ist es? Wie stellt es sich dar? Ist es 
so? Warum ist es dort? Wie geschah es? Welche 
Aus- und Nebenwirkungen hat es? Wie sollte es 
zum gegenseitigen Nutzen von Mensch und Na-
tur gestaltet, geändert, repariert werden?
Die Routine möglicher geographischer Denkwei-
sen benutzt folgende Fragen:
- Identifiziere räumliche Muster und Disparitä- 
   ten.
- Lassen sich darin wichtige und exemplarische 
   Probleme erkennen?
- Welche Geofaktoren stehen in Lage und Vernet-
  zung zueinander in Beziehung und bilden eine 
   komplexe sachliche Einheit?
- Wie hat sich dieses Beziehungsgefüge entwi-
  ckelt bzw. wie wird es sich weiterentwickeln? 
  Entwickle dazu unterschiedliche Hypothesen 
   (Vermutungen) und Szenarien.
- Welche spezifischen Wechselwirkungen beste-
  hen im System zwischen natürlichen und kultu-
  rellen Faktoren?
- Wie stellt sich ein Problem in verschiedenen
   räumlichen und zeitlichen Maßstäben dar?
- Betrachte die Dinge aus unterschiedlichen (lo-
   kalen bis globalen) räumlichen, zeitlichen und 
   sozialen Perspektiven.
- Entwickle eine qualifizierte Meinung und bezie-
   he Stellung zu anderslautenden Meinungen.
- Stelle Zukunftsoptionen zu einer Problemlösung 
   vor; untersuche die Nebenwirkungen und die 
   mutmaßlichen Folgen möglicher Handlungen.
- Welche Dimensionen der Nachhaltigkeit betrifft 
 die Problemstellung? Bestehen Zielkonflikte 
    zwischen den Dimensionen des Nachhaltigkeits-
   vierecks?
- Entwickele eigene Handlungsmöglichkeiten im 
   sozialen Kontext 
(verändert ebd. S. 137; RHODE-JÜCHTERN 2018; 
KERNCURRICULUM HESSEN 2015; FÖGELE 2016). 
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Weitere praxisstarke Leitlinien geographischen 
Denkens und Fragens könnten wie folgt im 
Kontext „Welt erkennen in der Schule in Unbe-
stimmtheit und Komplexität“ (leicht verändert 
nach RHODE-JÜCHTERN 2017, S. 46) operatio-
nalisiert werden:
- Probleme identifizieren,
- Seh- und Denkweisen erkennen,
- Sachfragen klären,
- Handlungsoptionen kennenlernen,
- Argumentieren und Abwägen,
- Entscheiden und Begründen,
- Handlungs- und Lösungsorientierung in eman-
  zipatorischer Absicht gewinnen.
Ausgehend von diesen Denkweisen und Grund-
fragen leistet die Schulgeographie einen unmit-
telbar lebenswirklichen und fachspezifischen 
Beitrag zur politischen Bildung; die vielfältigen 
Themen sind per se kontrovers und führen, im 
Erdkundeunterricht regelmäßig und gewollt 
stets zu Debatten. Das Schulfach Erdkunde steht 
für ein Denken in Differenzen und stellt die Fra-
ge nach einem gelingenden Leben, nachhaltig 
und sinnvoll. 
Kurz: Demokratie braucht Bildung und damit 
auch eine starke Schulgeographie! Geographi-
sches Wissen ist politisch und politische Praxis 
geographisch! Und: Nichts muss so sein, wie es 
zu sein scheint, etwas könnte auch ganz anders 
sein. Das muss geklärt werden!

2: Erdkunde ist das Fach für die Herausforde-
rungen des 21. Jahrhunderts: 
Die UNO hat die größten Herausforderungen 
des 21. Jahrhunderts definiert (Klimawandel, 
Armut, Ressourcenverbrauch, weltweite Migra-
tion, geopolitische Konflikte). Wird diese Liste 
analysiert, so stellt man schnell fest, dass fast 
alle diese Themen zentral im Fach Erdkunde 
behandelt werden. Erdkunde unterstützt so-
mit die Jugendlichen bei ihrem Engagement für 
eine bessere Zukunft (Stichwort „Fridays for Fu-

ture“), indem es z. B. die Ursachen, Folgen und 
Gegenmaßnahmen in Bezug auf den Klimawan-
del analysiert.  
Schulgeographinnen und Schulgeographen spre-
chen sich gegen eine einseitige Gegenwarts- und 
Wissensfixierung aus und stehen für einen lö-
sungsorientierten und zukunftsfähigen Bildungs-
ansatz. Oder ergänzend mit den Worten der Jour-
nalistin Émilie Aubry (ARTE Magazin 09/2019, S. 
7): „Wie kann man den Menschen ihre Ängste 
nehmen? Die Antwort lautet: Indem diese kom-
plexe Welt so vielen wie möglich sachlich, ratio-
nal und objektiv zugänglich gemacht wird. Kurz: 
durch geopolitische Bildung für alle“.
Schulgeographinnen und Schulgeographen ver-
stehen Umwelt nicht als ein weiches Thema, 
„sondern als ein Friedensthema, ein Sicherheits-
thema, ein Gerechtigkeitsthema (…), damit wir 
alle in Zukunft ein gutes Leben auf diesem Pla-
neten gemeinsam führen können“ (M. GÖPEL in 
Berlin am 29.03.2019 „FridaysforFuture“: www.
youtube.com).
Vor diesem Hintergrund versteht sich die Geo-
graphie als Lebenswissenschaft. Wir befragen die 
Welt und die Welt verändert sich unaufhörlich. 
Die Erde als System und als Lebenswelt zu begrei-
fen – das Mensch-Umwelt-System zu befragen – 
stellt die Kernidee der Geographie dar.

3: Erdkunde ist zentral für die Bewältigung der 
Digitalisierung: 
Digitale Geoinformationen (=Informationen mit 
Ortsbezug) sind der Rohstoff des 21. Jahrhun-
derts. Erdkunde trägt vielfältig zum Aufbau ei-
ner umfassenden Medienkompetenz bei. Die 
Unterrichtskonzepte reichen vom Einsatz von 
Geoinformationssystemen (GIS) bis hin zur kriti-
schen Reflexion des eigenen Umgangs mit den 
persönlichen Geodaten, deren stetige Sammlung 
durch die großen Internetkonzerne die Erstellung 
individueller Bewegungsprofile ermöglicht. Wir 
wissen, dass Technik an sich nicht bildet, aber im 
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Umgang mit digitalen Medien tauchen wir mit 
unseren Schülerinnen und Schüler in eine for-
malisierte Fachlichkeit ein und stehen für einen 
medienkritischen Bildungsansatz. Nicht nur Me-
dienkompetenz, sondern vor allem Medienmün-
digkeit ist unser Anspruch!

4: Erdkunde ist wesentlich für ein Erleben der 
Welt aus erster Hand:
Gestatten Sie mir eine humorvolle Verfremdung 
des ganzheitlichen Ansatzes von Johann Hein-
rich Pestalozzi: „Kinder lernen mit Kopf, Herz und 
Handy!“
Oder wir hören auf einen alten Spruch unter Geo-
graphiestudierenden: „Des Geographen Anfang 
und Ende ist und bleibt das Gelände!“ und reflek-
tieren dies mit dem Motto der Kontroversen um 
den Hambacher Forst: „Ende Gelände!“
Die Großmethode der Exkursion ist seit jeher mit 
dem Fach Geographie verbunden. Während es 
im Klassenzimmer um das Benennen von Dingen, 
das Äußern von Vermutungen und das Erklären 
von Zusammenhängen geht, eröffnet die Exkursi-
on die Hinwendung zur „Welt da draußen“.
„Die Neugierde und der ganzheitliche Blick auf 
die Welt müssen möglichst lange erhalten blei-
ben“ (HELLER 2018). Schülerinnen und Schüler 
müssen (neben virtuellen Lebenswelten) die 
Welt originär und aus erster Hand erleben und 
begreifen!
Was bedeutet ein Leben aus erster Hand für un-
sere Schülerinnen und Schüler?
„Strawanzen und stromern sind putzige deutsche 
Wörter. Sie beschreiben, was Kinder heute mit 
Vorliebe tun. Allerdings ist die moderne Form des 
Stromerns alles andere als putzig. Denn Kinder 
stromern nicht in der Natur, sie strawanzen auf 
den Netzwerken herum. Nicht in Gruppen, son-
dern alleine. Sie bewegen sich nicht in sumpfigen 
Gelände, sondern in medialen Seichtgebieten 
und finden nicht Frösche oder ein altes Sack-
messer, sondern Filmchen mit teils übelsten In-

halten und anderen Schrott. Heutzutage werden 
landauf, landab Bäche und Flüsse renaturiert. Es 
ist höchste Zeit, auch die Zeit des Aufwachsens 
wieder zu renaturieren. So gesehen wäre es ei-
ner gesunden Entwicklung durchaus zuträglich, 
wenn die Kinder wieder herumstromern wür-
den. Aber eben: richtig. Draußen. In der Natur, 
abgekoppelt von der digitalen Nabelschnur, ohne 
Handy und ohne Knopf im Ohr. Zu zweit, zu dritt, 
zu viert unterwegs sein, ohne eigentliches Ziel 
und ohne Ortsbindung, auf Entdeckung aus und 
offen für das, was einem begegnet, die Gegen-
wart erleben und sich spüren durch das, was man 
unternimmt, zu Fuß oder auf dem Rad – das ist 
die Art von Stromern, die Kinder und Jugendliche 
brauchen, dringend brauchen in dieser denatu-
rierten, wesensfremden und schnelllebigen Zeit. 
Kurz: Sie brauchen ein Leben aus erster Hand“ 
(MÜLLER 2018, S. 139f).
Die Fähigkeit zur Orientierung im Realraum ist 
eine weitere Kernidee unseres Faches!

5: Erdkunde ist das geborene Fach der Nachhal-
tigkeit: 
Empirische Untersuchungen zeigen, dass kein 
anderes Schulfach den Nachhaltigkeitsgedanken 
in seinen Bildungsplänen so stark verankert hat 
(BAGOLY-SIMÓ, Zeitschrift für Geographiedidak-
tik, 4/2014). Erdkunde behandelt als einziges 
Fach im Fächerkanon konsequent die Probleme 
sowohl aus gesellschaftlicher als auch aus na-
turwissenschaftlicher Perspektive und vermit-
telt Schülerinnen und Schülern dadurch einen 
integrativen, systemisch-vernetzten Blick (z. B. 
auf eines der Probleme, die schon die Jüngsten 
sehr beschäftigt, die Plastikvermüllung des Öko-
systems Ozean durch menschlichen Konsum). Es 
verbindet die Ökologie mit der Ökonomie und 
dem Sozialen. 
Kurz: Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE, 
ein langjähriges Projekt des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung) liegt der geographi-
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schen Fachsystematik per se inne! „Sollen BNE 
beziehungsweise Umweltbewusstsein und 
-handeln im schulischen Kontext gestärkt wer-
den, so kann dies insbesondere über das Fach 
Geografie gelingen“ (BILDUNG 2030, 68).
Was bedeutet das für den Erdkundeunterricht 
und seinen Beitrag zur BNE konkret?
„Ob durch die Wertschätzung für die Schönheit 
der Erde, für die ungeheuren, die Erde formen-
den Kräfte oder die oft genialen Wege, mit de-
nen Menschen sich in unterschiedlicher Um-
welt und unter sehr verschiedenen Umständen 
ihr Leben gestalten: Geographie hilft den Men-
schen zu verstehen und wertzuschätzen, wie 
Orte und Landschaften geformt werden, wie 
Menschen mit der Umwelt interagieren, welche 
Konsequenzen unsere täglichen Raumentschei-
dungen haben, und auch die vielfältigen, ver-
netzten Kulturmosaike und Gesellschaften zu 
erkennen. Deshalb ist Geographie ein lebendi-
ges Fach und eine Ressource für die Menschen 
des 21. Jahrhunderts, die in einer eng vernetz-
ten Welt leben. Sie ermöglicht uns zu fragen, 
was es bedeutet, nachhaltig in dieser Welt zu 
leben. Geographisch ausgebildete Menschen 
verstehen die menschlichen Beziehungen und 
ihre Verantwortung für die natürliche Umwelt 
und für einander. Geographische Bildung hilft 
den Menschen zu lernen, wie sie harmonisch 
mit allen Lebewesen zusammenleben können“ 
(INTERNATIONAL CHARTER ON GEOGRAPHICAL 
EDUCATION 2016, S. 5).
Wenn aber das Fundament unserer Disziplin, 
die Geographie in der Schule, erodiert, dann hat 
dies vielfältige Konsequenzen in allen Bereichen. 
Alle Teilverbände sind davon betroffen, alle sind 
aufgefordert, sich an dem Gemeinschaftspro-
jekt „Road Map 2030“ zu beteiligen. Diese Initi-
ative versteht sich als eine breite Bewegung, die 
zahlreiche Mitstreiterinnen und Mitstreiter aus 
allen Teilverbänden und Arbeitsbereichen der 
Geographie und Geowissenschaften benötigt.

Der VDSG wird sich weiter für den Erdkunde-
unterricht einsetzen und arbeitet am Gemein-
schaftsprojekt der „Roadmap 2030“ zur Stärkung 
der Geographie in der schulischen Praxis selbst-
verständlich mit. 
Vor dem Hintergrund dieser Aussagen könnten 
sich sechs Seiten eines GEO-Würfels, verstanden 
als das Kernanliegen der Roadmap-Initiative, ggf. 
abbilden lassen:
1: Politik: Erdkunde leistet einen fundamentalen 
  Beitrag zur politischen Bildung. 
2: Zukunft: Erdkunde ist das Fach für die Heraus-
  forderungen des 21. Jahrhunderts.
3: Digitalisierung: Erdkunde ist zentral für die Be-
  wältigung der Digitalisierung.
4: Realraum: Erdkunde ist wesentlich für ein Erle-
  ben der Welt aus erster Hand.
5: Nachhaltigkeit: Erdkunde ist das geborene 
  Fach der Nachhaltigkeit.
6: System: Erdkunde begreift unseren Planeten 
  als System und als Lebenswelt.
Bis 2021 soll der Handlungsplan fertig sein: eine 
Strategie, mit der die Schulgeographen die Öf-
fentlichkeit für geographische Inhalte sensibili-
sieren, die Lehrerausbildung verbessern und den 
Lehrplan für das Fach Erdkunde aktualisieren 
wollen. 

Unsere Motivation? 
Erdkunde ist ein Kernfach für das 

21. Jahrhundert!




